


Der Postillon





FAKE NEWS
REAL

Der Postillon
Ehrliche Nachrichten – unabhängig, schnell, seit 1845



Für Fragen und Anregungen 
info@rivaverlag.de

www.der-postillon.com

Originalausgabe 
4. Auflage 2019
© 2018 by riva Verlag, ein Imprint der Münchner Verlagsgruppe GmbH 
Nymphenburger Straße 86 
D-80636 München 
Tel.: 089 651285-0 
Fax: 089 652096

Alle Rechte, insbesondere das Recht der Vervielfältigung und Verbreitung sowie der Übersetzung, vorbehalten. Kein 
Teil des Werkes darf in irgendeiner Form (durch Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) ohne schriftliche 
Genehmigung des Verlages reproduziert oder unter Verwendung elektronischer Systeme gespeichert, verarbeitet, 
vervielfältigt oder verbreitet werden.

Umschlaggestaltung, Layout und Satz: Oliver Kroh (agentix – marketing & werbung) 
Umschlagabbildungen: bazzier/Shutterstock, Kositlimsiri/Shutterstock, Filip Bjorkman/Shutterstock, Policarpo/
BildagenturPantherMedia, Ekkasit Rakrotchit/Shutterstock, W. Scott McGill/Shutterstock, photolind/Shutterstock, 
leolintang/Shutterstock 
Druck: Firmengruppe APPL, aprinta Druck, Wemding  
Printed in Germany

ISBN Print 978-3-7423-0355-4 
ISBN E-Book (PDF) 978-3-95971-860-8 
ISBN E-Book (EPUB, Mobi) 978-3-95971-861-5

Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek 
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie. 
Detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über http://d-nb.de abrufbar.

www.rivaverlag.de 
Beachten Sie auch unsere weiteren Verlage unter www.m-vg.de

Weitere Informationen zum Thema finden Sie unter

4
Der Postillon



Dear Germans,

I bet you have heard next to nothing about everything I have 
accomplished in the last year because there is so much fake 
news out there. They have ignored my and my government’s 
successes.

This WILL CHANGE NOW!

I am greatly honored to present to you: »The Postillon – Real 
News«. It’s written by some really smart people and it takes 
up the fight against the FAKE NEWS media, providing only 
honest news (independent, fast, since 1845).

I want to thank you for reading this great book!

I love your country, by the way. Paris is beautiful.

Sincerely,

IN
 T

R
U

M
P W

E TRUST
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Postillon-Chefredakteur und 
-Herausgeber Stefan Sichermann:

Lorem ipsum dolor sit amet, consectetuer 
adipiscing elit. Aenean commodo ligula eget dolor. 

Aenean massa. Cum sociis natoque penatibus et 
magnis dis parturient montes, nascetur ridiculus 

mus. Donec quam felis, ultricies nec, pellentesque 
eu, pretium quis, sem. Nulla consequat massa 

quis enim. Donec pede justo, fringilla vel, aliquet 
nec, vulputate eget, arcu. In enim justo, rhoncus 
ut, imperdiet a, venenatis vitae, justo. Nullam 
dictum felis eu pede mollis pretium. Integer 
tincidunt. Cras dapibus. Vivamus elementum 
semper nisi. Aenean vulputate eleifend tellus. 

Aenean leo ligula, porttitor eu, consequat vitae, 
eleifend ac, enim. Aliquam lorem ante, dapibus 

in, viverra quis, feugiat a, tellus. Phasellus viverra 
nulla ut metus varius laoreet. Quisque rutrum. 

Aenean imperdiet. Etiam ultricies nisi vel augue. 
Curabitur ullamcorper ultricies nisi. Nam eget 

dui. Etiam rhoncus. Maecenas tempus, tellus eget 
condimentum rhoncus, sem quam semper libero

Nicht vergessen
! 

Vorwort noch 
einsetzen. 

Schärferen 
Redakteur einsetzen. 
Der hier geht so 

gar nicht!
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Oldenburg (dpo) - »Kommt alle 
Bahnhof. Hier steht 1 geiles Gerät«, 
schreibt Kevin B. (16) an seine Whats-
App-Gruppen. Er und ein paar andere 
aus seiner Clique haben am Oldenbur-
ger Hauptbahnhof soeben etwas »End-
krasses« entdeckt, bei dem es sich - da 
sind sich die Teenager sicher - um eine 
absolute Weltneuheit handelt: einen 
Selfie-Automaten.

»Wie geil ist das denn! Selfies ohne Han-
dy! So was hab ich ja noch nie gesehen«, 
schwärmt Kevins Kumpel Max S. »Das 
Gerät ist bestimmt ganz neu aus USA. 
Und jetzt haben wir so eins hier. In good 
old Oldenburg. Kaum zu glauben!«

Er zückt sein Smartphone und macht 
ein Selfie von sich mit dem Selfie-Auto-
maten, in dem sich gerade seine Freun-

din Alicia R. (16) ablichten lässt. »Sonst 
glaubt mir das doch keiner.« Dann sucht 
er in seinem Geldbeutel nach fünf Euro, 
um weitere Selfies im Automaten zu ma-
chen.

Starten lässt sich das innovative Ge-
rät über eine einfache Münzeinwurfges-
te. Dank seiner festen Bauweise sind die 
mit dem Automaten geschossenen Selfies 
völlig verwackelungsfrei und stets perfekt 
ausgeleuchtet. Ebenfalls praktisch: Der 
bei Selfies obligatorische ausgestreckte 
Arm kann - falls gewünscht - auch am 
Körper angelegt bleiben.

Am faszinierendsten finden die Jugendli-
chen den Umstand, dass das Bild auf dem 
analogen Medium Papier gespeichert ist. 
»Das kenn ich sonst nur aus der Schule. 
Ist aber auch ein wenig unpraktisch, weil 
man die Bilder dann nicht auf seinem 
Handy hat«, findet Alicia. »Aber egal: Ich 
fotografier die einfach ab und schon kann 
ich meine Selfie-Automaten-Bilder auf 
Facebook oder Instagram posten.«

»Wie geil ist das denn!«: 
Teenager entdecken Selfie-
Automaten am Bahnhof

Foto: Selfies

+++ Sie suchen das Himmelreich zu Erlangen: Gläubige Christen vermuten Paradies in Mittelfranken +++
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Berlin (dpo) - Es ist fast schon trauri-
ge Routine: Die Berliner Polizei wird 
in eine kleine Wohnung gerufen, in der 
offenbar bereits vor Tagen ein Mann 
einsam und allein an Altersschwä-
che gestorben ist. Doch im Falle von 
Amal al-Majid ist alles anders: In der 
Wohnung des 74-jährigen Pakistaners 
finden die Beamten Unmengen von 
Sprengstoff sowie Aufzeichnungen, aus 
denen hervorgeht, dass der Verstorbene 
einen Anschlag auf den Hauptstadtflug-
hafen BER geplant hat.

Eine Nachbarin hatte die Polizei alarmiert, 
nachdem der Fernseher des Mannes seit 
über einer Woche ohne Unterbrechung 
gelaufen war. »Der war eigentlich immer 
ganz nett, der Herr Matschid«, erklärte 
die Rentnerin gegenüber dem Postillon. 
»Und der soll ein Schläfer gewesen sein? 
Na ja, jetzt schläft er für immer.«

Laut den in seiner Wohnung gefundenen 
Unterlagen war al-Majid 1995 - damals 
noch im Dienste al-Qaidas - als Schlä-

fer nach Deutschland gezogen, um ei-
nen großen Anschlag zu verüben. Schnell 
war er mit seinen Vorgesetzten einig, dass 
der damals bereits konkret geplante neue 
Hauptstadtflughafen ein angemessenes 
Ziel sei. »So ein Flughafenbau kann ja in 
Deutschland nicht allzu lange dauern«, 
heißt es in einem Fax, das al-Majid da-
mals aus dem al-Qaida-Hauptquartier er-
halten hat. »Die Deutschen sind bekannt 
für ihren Fleiß.«

Doch als al-Majid nach zwei Jahren 
Sprengstoff und Waffen beschafft und 
anhand der Baupläne einen konkreten 

Anschlagsplan erstellt hatte, hatte der Bau 
noch nicht einmal begonnen. 

Für al-Majid begann ein jahrzehntelan-
ges Warten - unzählige ausgeschnittene 
Zeitungsartikel deuten darauf hin, wie 
gespannt der Terrorist den Verlauf der 
Planungen mitverfolgte. 

Als 2005, zehn Jahre nach seiner Ankunft 
in Deutschland, ein Gericht nach meh-
reren Eilanträgen einen Baustopp erließ, 
schrieb al-Majid sogar unter dem Pseud-
onym »Hans-Dieter Gebhardt« wütende 
Leserbriefe an mehrere Zeitungsredakti-

onen, in denen er 
sich als »aufrechter 
Steuerzahler« über 
das Planungs-Cha-
os beschwerte.

Als 2007 dann 
endlich die Bauar-
beiten begannen, 
stieg bei dem mitt-
lerweile 64-Jäh-

IS-Schläfer, der 
Anschlag auf BER 
verüben sollte, an 
Altersschwäche 
gestorben

Seine Fertigstellung wird al-Majid nicht mehr erleben: BER.

+++ »Ich denk nicht dran!«: Zuschauer verweigert Teilnahme an Telepathie-Show +++
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rigen die Zuversicht. Doch mit jedem 
geplatzten Eröffnungstermin wurde das 
Warten unerträglicher. 

Seine Hoffnungen, 2013 mit einem 
Wechsel zur Terrormiliz IS ein neues An-
schlagsziel zugewiesen zu bekommen, 
wurden schnell enttäuscht. In einer Nach-
richt auf seinem Handy heißt es: »Ein 
neuer Hauptstadtflughafen ist das perfek-
te Anschlagsziel. Bleib dabei, Bruder! Er 
wird sicher bald fertig sein.«

Zuletzt schien al-Majid zu resignieren. 
Er hörte auf, seine Anschlagspläne an den 
neuesten Stand der Brandschutzvorkeh-
rungen des Flughafens anzupassen. Seine 
Notizen ab 2015 zeichnen das Bild eines 
gebrochenen alten Mannes. »Warum ver-
spottet mich Allah?«, heißt es im letzten 
Eintrag vor seinem Tod. »Ich merke, wie 
meine Kräfte schwinden.« 

Die Terrormiliz IS huldigte al-Majid in 
einer Pressemitteilung und erklärte ihn 
zum Märtyrer, der durch einen hinterhäl-
tigen Trick der Ungläubigen zu Tode ge-
kommen sei.

Al-Majids musste seine Anschlagsplänea 
immer wieder an die geänderten 

Baupläne von BER anpassen. Seine halbe 
Wohnung war am Ende voll damit.

Pietro und Sarah Lombardi lassen sich 
scheiden. Der  Postillon  hat recher-
chiert und zusammengetragen, was Sie 
jetzt über die Trennung der beiden wis-
sen müssen:

.............................................................. 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

................................................................ 

............................................................... 
Nichts.

Das müssen Sie jetzt 
über die Trennung 
von Pietro und Sarah 
Lombardi wissen!

+++ »Ich denk nicht dran!«: Zuschauer verweigert Teilnahme an Telepathie-Show +++ +++ War nicht so bewandert: Sherpa führt Everest-Touristen auf Nebengipfel +++
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Berlin (dpo) - Erstmals wird die Prak-
tikantentätigkeit in Deutschland zum 
Ausbildungsberuf. Laut Bundeswirt-
schaftsministerium soll künftig eine 
dreijährige Lehre mit Abschlussprü-
fung junge Menschen für diese popu-
läre Berufswahl qualifizieren. Damit 
kommt das Ministerium besonders 
Arbeitgebern entgegen, die schon seit 
Jahren die hohe Zahl unerfahrener 
Praktikanten kritisieren. 

»Bislang war ›Praktikant/in‹ keine ge-
schützte Berufsbezeichnung. Quasi 

jeder konnte sich ohne Weiteres Prakti-
kant nennen und sich als solcher für ein 
Praktikum bewerben«, so ein Sprecher 
des Bundesministeriums für Wirtschaft 
(BMWi). »Das führte zu Klagen bei Ar-
beitgebern, die natürlich erwarten, dass 
Bewerber auch entsprechende Qualifi-
kationen besitzen.«

Wer die dreijährige duale Ausbildung 
zum Praktikanten absolviert, arbeitet 
vier Tage die Woche als Praktikanten-
azubi in einem Betrieb und wird dort 
von einem professionellen Praktikanten 

betreut, der die Praktikantenausbildung 
bereits abgeschlossen hat. 

Am fünften Tag ist Berufsschule ange-
sagt, wo Fähigkeiten wie Kaffeekochen 
(Filter-, Pad- und Kapsel-System), Da-
tenbank aktualisieren, Dokumente ko-
pieren, Archive ausmisten oder Club 
Mate holen vermittelt werden.

Nur wer nach drei Jahren den Abschluss 
als staatlich geprüfter Praktikantenge-
selle schafft, darf sich ab dem Jahr 2020 
auf Praktikantenstellen bewerben. Wei-
terführende Meisterlehrgänge sind laut 
Ministerium bereits in Planung.

Um die Ausbildung so praxisnah wie 
möglich zu gestalten, sollen die Lehrlin-
ge keinerlei Vergütung erhalten und re-
gelmäßig Überstunden einlegen, wie der 
Sprecher erklärt. »Wer unbedingt Geld 
braucht, kann ja nebenher kellnern – 
ganz wie im echten Berufsleben auch.«

Praktikant/in 
wird anerkannter 
Ausbildungsberuf

Praktikantenazubine bei der Erlangung 
einer wichtigen Schlüsselkompetenz

+++ Schon wieder angepflaumt worden: Nachbar beschwert sich über angrenzenden Obstbaum +++
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Amsterdam (dpo) - Endlich kann man 
sich noch einmal umdrehen, wenn Ju-
nior schreit. Denn seit heute ist das 
lange erwartete »Philips Avent Parent 
Comfort«-Babyfon erhältlich – das ers-
te Babyfon mit eingebauter Schlum-
merfunktion.

Die Technik ist so einfach wie genial: 
Wie bei einem herkömmlichen Baby-
fon gibt es eine Babyeinheit, die im Kin-
derzimmer aufgestellt wird, sowie eine 
Elterneinheit, die neben dem Bett der 
Eltern platziert wird. Schreit das Baby, so 
werden dessen Geräusche zunächst ganz 
normal von der Elterneinheit übertragen. 

»Natürlich würden Eltern ihre Kinder 
am liebsten immer beim ersten Mucks 
gleich in die Arme nehmen, aber manch-
mal ist man auch einfach müde, braucht 

mal eine Pause«, erklärte eine Sprecherin 
des Elektronikkonzerns. »Hier kommt 
unser Babyfon mit Snooze-Taste ins 
Spiel.«

Wird sie gedrückt, dann werden alle 
Geräusche für fünf Minuten (oder ei-
nen anderen vorab einstellbaren Zeit-
raum) unterdrückt. Mama und/oder 

Papa  können sich noch einmal herum-
drehen und ein wenig weiterdösen. 

Erst nach Ablauf der fünf Minuten 
überträgt das Babyfon wieder Geräu-
sche. Sollte das Kind in der Zwischenzeit 
nicht wieder eingeschlafen sein, kann die 
Snooze-Taste beliebig oft erneut betätigt 
werden.

Endlich noch mal 5 Minuten 
Ruhe: Dieses neue Babyfon 
hat eine Schlummerfunktion

Seine Eltern sind auf dem neusten Stand der 
Technik.

+++ Kaum was hängen geblieben: Henker-Azubi schafft Abschlussprüfung nicht +++
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Györ (dpo) - Mihály Szabó 
dürfte namentlich nur weni-
gen Menschen bekannt sein, 
obwohl täglich weltweit 
unzählige Menschen sei-
ne Erfindung in den Hän-
den halten: Der ungarische 
Apotheker erfand im Jahr 
1928 den Beipackzettel, der 
bis heute in der Verpackung 
nahezu sämtlicher Arznei-
mittel zu finden ist. Nun gab 
die Exhumierung des 1974 
verstorbenen Mannes Rät-
sel auf.

Die Ausgrabung war nötig, 
weil patentrechtliche Zweifel 
laut wurden, ob der Beipack-
zettel mit seiner speziellen 
Falttechnik tatsächlich die 
Idee von Szabó war. Um diese 
Frage zu beantworten, wur-
de Szabós Leichnam auf ei-
nem Friedhof im ungarischen 
Jászberény zum Zweck eines 
Gentests exhumiert. 

Der Abgleich mit 
DNS-Rückständen auf den 
ersten Beipackzettel-Proto-
typen räumte schließlich alle 
Zweifel an Szabós Urheber-
schaft aus. Erstaunlicher als 
dieser Befund war jedoch, 
dass die Überreste des Apo-
thekers danach partout nicht 
mehr in den Sarg passen 
wollten.

Bei den Fachkräften, die 
mit der Exhumierung be-
auftragt wurden, handelt es 
sich um Experten mit lang-

jähriger Erfahrung. Doch so 
etwas haben selbst sie zu-
vor noch nie erlebt. Bestatter 
Zoltan Tóth (45) findet kei-
ne Erklärung: »Zunächst ha-
ben wir ihn wieder genauso 
reinlegen wollen, wie er bei 
der Öffnung lag: ausgestreckt 
und mit auf dem Bauch ver-
schränkten Armen. Aber aus 
irgendeinem Grund stan-
den die Füße unten plötzlich 
über. Ich habe keine Ahnung, 
wieso.«

Nach Angaben der Fried-
hofsverwaltung kann ausge-
schlossen werden, dass Sarg 
oder Leichnam in der Zwi-
schenzeit vertauscht wur-
den. Niemand habe Zugang 
zu dem Raum gehabt, wei-
tere Exhumierungen, etwa 
von erheblich größeren oder 
schwereren Leichnamen, hät-

ten im selben Zeitraum nicht 
stattgefunden. Zudem sei die 
ganze Zeit mindestens einer 
der Bestatter sowie ein Ge-
richtsmediziner im Raum ge-
wesen. 

»Wir haben dann vorsich-
tig versucht, seine Beine et-
was mehr anzuwinkeln, so 
dass die Füße wieder reinpas-
sen, aber dann ging der De-
ckel oben nicht mehr zu. Als 
wir den Körper auf die Seite 
drehen wollten, wurde alles 
noch schlimmer!«, berichtet 
Tóth weiter. Denn es schien, 
als würde der Sarg bei jedem 
Versuch ein Stückchen klei-
ner werden – oder der Leich-
nam größer. 

Schließlich mussten Tóth 
und sein Kollege die sterb-
lichen Überreste von Szabó 

mit aller Kraft in den offenen 
Sarg stopfen und den Deckel 
trotz zum Teil noch heraus-
stehender Gliedmaßen ge-
waltsam zudrücken. 

Stolz seien sie darauf nicht, 
aber es sei die bessere Option 
gewesen: »Wir hatten schon 
ernsthaft darüber nachge-
dacht, die Leiche einfach in 
den Papierkorb zu schmei-
ßen und den leeren Sarg zu 
bestatten. Letztlich guckt ja 
dann eh keiner mehr nach.«

Mysteriös: Erfinder des 
Beipackzettels passt 
nach Exhumierung 
nicht mehr in den Sarg

Mihály Szabó zu Lebzeiten

Hätte Szabó die 
Packungsbeilage nicht 

erfunden, könnten wir zu 
Risiken und Nebenwirkungen 

nur unseren Arzt oder 
Apotheker fragen.

+++ Hing den ganzen Tag vor der Glotze: Polizei findet Selbstmörder +++
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Berlin (dpo) - Es ist ein 
schockierender Fall von 
Steuerverschwendung: Of-
fenbar um Zeit und Geld zu 
sparen, hat Verteidigungs-
ministerin Ursula von der 
Leyen (CDU) ihr Privatauto 
über mehrere Jahre hinweg 
mehrfach von der Bundes-
wehr aus der Luft betanken 
lassen. Entsprechende Be-
weise und Zeugenaussagen 
liegen dem  Postillon  vor.

Zwischen 2014 und 2016 
forderte die Ministerin in 
mindestens zwölf Fällen eine 
Luftbetankung ihres VW 

Passat durch einen speziell 
ausgerüsteten Airbus A400M 
der Luftwaffe an. Dies geht 
aus internen Unterlagen der 
Bundeswehr eindeutig her-
vor. 

Eine Bekannte der Fami-
lie von der Leyen, die im 
August 2015 privat von der 
CDU-Politikerin im Auto 
mitgenommen wurde und 
anonym bleiben will, erzähl-
te uns: »Nach einigen Minu-
ten Fahrt wies ich Frau von 
der Leyen darauf hin, dass 
sie bald tanken muss.« Dar-
aufhin habe sie gelacht und 
eine Nummer in ihrem Au-
totelefon gewählt. »Einmal 

volltanken, bitte«, soll die 
Verteidigungsministerin ge-
sagt haben. »Die Koordinaten 
gibt mein Assistent durch.«

Die Luftbetankung von von 
der Leyens Privatfahrzeug 
dürfte den Steuerzahler teu-
er zu stehen gekommen sein: 
Das Benzin (Super Plus) 
stammt aus Bundeswehrbe-
ständen und schlägt in den 
bislang bekannten zwölf Fäl-
len mit mindestens 774,28 

Euro zu Buche. Zusätzlich 
verbrauchte das Tankflug-
zeug durchschnittlich für 
jeden von der Ministerin ge-
tankten Liter rund 400 Liter 
Kerosin, was zusammen mit 
den Einsatzstunden der Crew 
sowie Wartung und Repa-
raturen mit weiteren Kosten 
von rund drei Millionen Euro 
je Einsatz verbunden ist.

Wie gefährlich diese Manö-
ver sind, zeigt folgende Be-
gebenheit: In einem durch 
mehrere Zeugenaussagen be-
stätigten Fall befand sich von 
der Leyen im Herbst 2015 
mit ihrem Wagen in voller 
Fahrt auf der Autobahn, als 

sie Treibstoff anforderte. Bei 
der Betankung wurde ein an-
deres Fahrzeug durch den bis 
zu 20 Meter langen Ausle-
ger des Flugzeugs beschädigt, 
wodurch es fast zu einer Mas-
senkarambolage kam. Der 
geschädigte Fahrer, Henning 
B. (38) aus Hannover, hat bis 
heute keinen Cent Schaden-
ersatz erhalten, weil ihm nie-
mand glaubte. Uns zeigt er 
exklusiv, wo sein Auto getrof-
fen wurde: 

Die fahrlässige und kost-
spielige Praxis wurde erst im 
Dezember 2016 eingestellt, 
nachdem wir im Zuge un-
serer Recherchen einen Fra-
genkatalog per Mail an das 
Verteidigungsministerium 
geschickt hatten. Auf die 
Antworten auf unsere Fragen 
warten wir bis heute.

Amtsmissbrauch: Von der Leyen 
ließ Privatwagen regelmäßig 
aus der Luft betanken

Ist sie als 
Verteidigungsministerin noch 

zu halten?

+++ Nach Essen aufgebrochen: Glückskeks riet Mann zu Reise ins Ruhrgebiet +++
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Berlin (dpo) - Deutsche Nummern-
schilder werden jetzt noch individu-
eller: Wie das Verkehrsministerium 
heute mitteilte, sind auf Kraftfahr-
zeugkennzeichen neben Ziffern und 
den Buchstaben des Alphabets künftig 
auch Emojis erlaubt. Kfz-Zulassungs-
stellen aus dem gesamten Bundesge-
biet können sich vor Reservierungen 
kaum retten.

»Die Einführung von Emojis ist nicht 
nur modern und zeitgemäß, sondern er-
höht auch die Anzahl möglicher Kenn-
zeichenkombinationen enorm«, heißt 
es in der Pressemitteilung des Ministe-
riums. Auch bei der Identifikation von 
Fahrzeugen durch Zeugen, etwa bei 
Verkehrsdelikten, sollen die Symbole 
hilfreich sein – eine Bildabfolge wie  

  merken sich die meisten Men-
schen schließlich einfacher als eine tro-
ckene Buchstabenkombination. 

Weiterhin Bestandteil jedes Nummern-
schilds bleibt das vom Zulassungsbezirk 
abhängige Unterscheidungszeichen am 
Anfang eines Kennzeichens sowie die 
Zahlenkombination am Ende. Die ein 
bis zwei Buchstaben zwischen Unter-
scheidungskennzeichen und Zahl hin-
gegen dürfen vom Fahrzeughalter frei 
durch Emojis ergänzt oder vollständig 
ersetzt werden. 

Bereits seit heute können Kennzeichen 
mit den neuen Symbolen vorbestellt 
werden. Ersten Berichten zufolge gab 
es schon kurz nach der Ankündigung 
des Ministeriums einen regelrechten 
Run auf Kfz-Zulassungsstellen. Dabei 
waren besonders Kombinationen wie 

 oder Emojis, die Stärke, Macht 
und Geschwindigkeit symbolisieren, 

bei Fahrzeughaltern beliebt. Etwa 
, , , ,  oder . Wer zu spät 
kommt, um sich einige der populären 
Emojis zu sichern, muss dagegen mit 
weniger »coolen« Symbolen wie , 

, , , , , , oder  vor-
liebnehmen. 

Für den allgemeinen Gebrauch nicht 
verfügbar sind die Emojis ,  und 

. Sie bleiben künftig allein den je-
weiligen Notdiensten vorbehalten.

Verkehrsministerium 
lässt Emojis auf 
Autokennzeichen zu

+++ Erblast: Sohn erfährt, dass er 500.000 Euro Schulden vermacht bekam +++
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Bagdad, Sanaa, Mogadischu (dpo)  - 
Handelt es sich um eine Retourkut-
sche? Unmittelbar nach dem von 
US-Präsident Donald Trump ver-
hängten Einreisestopp für Staats-
angehörige aus sieben Ländern mit 
vornehmlich muslimischer Bevöl-
kerung haben die ersten betroffe-
nen Staaten reagiert. So verhängten 
unter anderem Syrien, Somalia, Je-
men, der Irak und Libyen mit soforti-
ger Wirkung einen Einreisestopp für 
US-amerikanische Drohnen. 

 »Drohnen des Typs Predator, Reaper, 
Raven, Wasp, Global Hawk, T-Hawk, 

Shadow und Gray Eagle dürfen vorerst 
30 Tage lang nicht mehr einreisen«, so 
ein Sprecher des somalischen Außen-
ministeriums. »Danach sehen wir wei-
ter.«

Zuvor hatte eine Analyse ergeben, dass 
mörderische Drohnen, die im Irak, in 
Libyen, Syrien, Jemen und Somalia 
für Hunderte Todesfälle verantwort-
lich sind, ausschließlich aus den USA 
stammen.

»Wir wollen niemanden diskriminie-
ren oder alle Drohnen aus christlichen 
Ländern unter Generalverdacht stel-

len«, erklärte der irakische Außenmi-
nister Ibrahim al-Dschafari. »Es gibt 
sicher auch mit Hellfire-Raketen aus-
gestattete US-Kampfdrohnen, die ein-
fach nur friedlich mit den Bürgern 
unseres Landes zusammenleben wol-
len, aber das ist schlicht eine Frage der 
Sicherheit.«

Derzeit sitzen an den Grenzen der sie-
ben Länder zahlreiche Drohnen fest, 
die an der Einreise gehindert wur-
den. Für sie gibt es immerhin eine gute 
Nachricht: Inzwischen hat Kanada an-
geboten, gestrandete Drohnen bei sich 
aufzunehmen.

Sieben muslimische Staaten 
verhängen Einreiseverbot 
für amerikanische Drohnen

+++ Kein unbeschriebenes Blatt: Schüler schon wieder mit Spickzettel erwischt +++
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Koblenz (dpo) - Zehntausende Zu-
schauer konnten gestern einer 
publikumswirksamen Fabriktaufe bei-
wohnen. Ein Sekt- und Schaumwein-
hersteller aus Koblenz hatte Gäste und 
Prominenz zur großen Einweihung ge-
laden. Höhepunkt der Zeremonie war 
das Kreuzfahrtschiff, das traditionell 
gegen die Fabrik geschleudert wird. 

Firmenbetreiber Hans-Peter Eisinger 
(59) ist stolz: »Wir wollten keinen Billig-
kreuzer wie die meisten anderen. Es soll-

te schon Richtung AIDA gehen. Aber 
letzendlich haben wir uns für ein Hur-
tigrutenschiff entschieden. Die sind sehr 
im Trend.«

Über Probleme mit dem auslaufenden 
Schweröl mache man sich keine Sorgen. 
Dass es knalle und spritze, sei gerade der 
tolle Effekt, den die Leute bei so einer 
Feier erwarten.

Die Sektfabriktaufe hat eine lange Tra-
dition. In weiten Teilen der Welt ist es 

üblich, zusätzlich zur Namensverleihung 
ein Kreuzfahrtschiff feierlich am Fabrik-
rumpf zu zerschlagen. Dabei muss der 
Kran, an dem das Schiff gegen die Fab-
rik geschwungen wird, immer von einer 
Frau geführt werden – ein männlicher 
Kranführer gilt als schlechtes Omen. 

Nach dem Taufakt in Koblenz ergötzten 
sich die mit Gläsern ausgestatteten Gäs-
te am köstlichen Sekt (extra brut), der 
durch einen klaffenden Riss an der Fab-
rikfassade nach draußen strömte.

Sekt-Fabrik feierlich mit 
Kreuzfahrtschiff eingeweiht

+++ Kunsturnen: Verunglückte Athleten in bunten Töpfen beigesetzt +++
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New York (dpo) - Er hat es 
geschafft! Am Ende einer 
historischen Wahl in den 
USA steht Donald Trump 
als Sieger fest. Damit zieht 
erstmals in der Geschichte 
ein Clown ins Weiße Haus 
ein. Demografen hatten 
zuvor angezweifelt, ob die 
amerikanische Bevölke-
rung wirklich bereit für ei-
nen Clown als Präsident 
ist.

Mit seiner lustigen 
Clown-Perücke, seiner 
bronze-roten Nase und 
zeitlosen Slapstick-Einla-
gen bringt Trump schon 
seit Jahren Groß und Klein 
zum Lachen. Vielleicht 
auch deshalb wurde seine 
Ankündigung, Präsident 
der Vereinigten Staaten von 
Amerika werden zu wollen, 
zunächst von vielen als wei-
tere brillante Performance 
des liebenswürdigen Milli-
ardärs betrachtet. 

Doch nun konnte der Spaß-
macher der ganzen Welt be-
weisen, wie ernst es ihm 
ist. Nicht zuletzt dank 
der Unterstützung der 
US-Clown-Communit y. 
Fizbo Simmons, der Vorsit-
zende der amerikanischen 
Clown Society, ist immer 
noch wie im Rausch. »Wir 
haben das geschafft, was Co-
medians schon im Jahr 2000 
mit George W. Bush ge-
schafft haben. Jetzt wird 
niemand mehr über uns la-
chen!«, so Fizbo begeistert. 
»Wollen Sie mal an meiner 
Blume riechen?«

Hart trifft Donald Trumps 
Sieg seine unterlegene Wi-
dersacherin Hillary Clin-
ton. Sie wollte ebenfalls 
Geschichte schreiben – 
doch für den ersten Robo-
ter als Präsidentin waren die 
US-Bürger offenbar einfach 
noch nicht bereit.

Historischer Sieg: 
Donald Trump zieht als erster 
Clown ins Weiße Haus ein

+++ Kunsturnen: Verunglückte Athleten in bunten Töpfen beigesetzt +++ +++ Hat einen Dreier: Lottospieler feiert Kleingewinn in Bordell +++
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Nachdem sich 51,9 Prozent der bri-
tischen Wähler für den Austritt ih-
res Landes aus der Europäischen 
Union ausgesprochen haben, ver-
sinkt das Vereinigte Königreich im 
Chaos. Doch was genau hat es ei-
gentlich mit diesem Brexit auf sich, 
der die sonst so reservierten Bri-
ten in Panik versetzt? Hier sind die 
wichtigsten Fragen und Antworten 
zum Thema:

Woher kommt der Begriff »Brexit«? 

»Brexit« ist ein Kofferwort aus den 
Begriffen »Brezel«, »Xylophon« und 
»Italien«. Strenggenommen haben 
die Briten also darüber abgestimmt, 
ob sie eine Musikreise nach Südtirol 
zum beliebten »Bozener Holzinst-
rumente- und Laugengebäckfestival 
2016« unternehmen. Über den tat-
sächlichen Austritt (= Ex it)  Gr oß-
britanniens aus der EU (= Grexit ) 

wurde bereits im vergangenen Jahr 
durch das griechische Volk abge-
stimmt (OXI).

Wann tritt das Vereinigte Königreich 
aus? 

Sobald Großbritannien die EU of-
fiziell über seine Austrittsabsichten 
informiert, muss das Land binnen 
zwei Jahren austreten. Das sind um-
gerechnet rund 1,8 britische Years 
Sterling bzw. 29 Yards Fahrenheit.

Was passiert bis dahin? 

Die Briten werden eine große Mauer 
um die britischen Inseln errichten, den 
Eurotunnel sprengen und sich auf-
rüsten, um sofort nach dem Austritt 
endlich wieder einmal Krieg gegen 
Erbfeind Frankreich zu führen – eine 
Praxis, die durch die Regulierungs-
wut engstirniger EU-Bürokraten 
bislang verboten war.

Was macht Schottland? 

Schottland wird nach aktuellem 
Stand versuchen, nach einem neu-

Alles, was Sie über den   Brexit wissen müssen
RATGEBER

+++ Große Kahlzone: Pizzabäcker bekommt Glatze +++
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en Referendum seine Unabhängig-
keit vom Vereinigten Königreich zu 
erklären. Schlägt dieser Plan fehl, 
rechnen Beobachter mit einem bluti-
gen Unabhängigkeitskrieg unter der 
Führung von Mel Gibson. 

Kann ich auch aus der EU austreten? 

Ja. Allerdings nur, wenn sich in ei-
nem persönlichen Referendum über 
50 Prozent von Ihnen für den so-
genannten Siexit entscheiden. Da 
Füße und Bäuche jedoch in der Re-
gel EU-freundlich eingestellt sind 
und allein schon zwischen 40 und 60 
Prozent Ihres Körpers ausmachen, 
gilt ein Siexit derzeit als äußerst un-
wahrscheinlich. 

Was wird jetzt aus der Queen? 

Da der Brexit vor allem dazu dient, 
unerwünschte Ausländer fernzu-
halten, wird die Queen (House 
of Saxe-Coburg and Gotha) nach 
Gotha abgeschoben, wo sie im 
Herzoglichen Museum als Aus-
stellungsstück der Sammlung »aus-
rangierte Staatsformen« von der 

Öffentlichkeit bewundert werden 
kann.

Was bedeutet der Brexit für Großbri-
tannien wirtschaftlich? 

Der lukrative Bankensektor in Lon-
don hat bereits angekündigt, Groß-
britannien zu verlassen, da bei einem 
Brexit voraussichtlich hohe Einfuhr-
zölle auf Kokain fällig werden. Nach 
Ansicht vieler Experten wird das 
Land danach auf den Stand eines 
vorindustriellen Agrarstaats zurück-
fallen und hauptsächlich Pfeffer-
minze, Baked Beans und Aalsoße 
exportieren.

Kann ich jetzt noch Urlaub in Groß-
britannien machen? 

Grundsätzlich ja. Allerdings soll-
ten Sie sich nach Möglichkeit eine 
britische Tarnung zulegen, um als 
Kontinentaleuropäer vor europa-
feindlichen Brexit-Unterstützern si-
cher zu sein. Dazu tragen Sie am 
besten ständig eine Melone und fal-
sche schiefe Zähne. Beschränken Sie 
dabei Ihre Kommunikation auf die 

Worte »Tea, Sir?«, »Pardon me« und 
»Tickety-Boo«.

Welche England-Klischees sind bislang 
nicht in diesen Ratgeber eingeflossen? 

Bobbys, Linksfahren, Inzucht, Hoo-
ligans, Doppeldeckerbusse, Regen-
wetter, Jack the Ripper, britischer 
Humor, Alkoholismus, Klassen-
kampf, Höflichkeit, rote Telefonzel-
len, die Beatles, Mr. Bean, Fish ’n’ 
Chips, Schlangestehen, Rinderwahn, 
Klonschafe ...

Diese Zurückhaltung ist der Tat-
sache geschuldet, dass laut EU-
Norm 17/83 zur Versachlichung 
von Schmähschriften in Satiretex-
ten unter 40.000 Zeichen maximal 
44 Prozent der möglichen Klischees 
ausgereizt werden dürfen, sofern 
nicht mindestens zwei Monate zu-
vor per EU-Standardformular 7/23 
eine Ausnahme beantragt wurde. Al-
lerdings plant der  Postillon  selbst 
ebenfalls den Austritt aus der EU 
(Poxit), um hier wieder flexibler zu 
werden.

Alles, was Sie über den   Brexit wissen müssen

+++ Große Kahlzone: Pizzabäcker bekommt Glatze +++ +++ Tragödie im Freibad: Frau bei Beckenboden-Gymnastik ertrunken +++

19
Der Postillon


